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Das Apsısmosaılik VOoO  = . Pudentilana Iın Rom
Philosophische, imperlale un! theologische Aspekte

In einem Christusbild Begınn des Jahrhunderts

Von

Prälat P LudwI1g
ZULT Vollendung des 70 Lebensjahres dankbar zugeeignet

Datierung un Erhaltungszustand des osaıks

Auf em Viminal, al alten Vicus Patriclius, der heutigen Via Urbana,
liegt unweıt VO Maria Maggiore die Kirche der hI Pudentianal.
1Nne frühestens ı1n das Jhdt datierende Legende nennt einen Sena-
tOr Pudens, AMICUS apostolorum el SuSCcCeplor peregrinorum, nd se1ne
beiden Töchter Pudentiana und Praxedis als Gründer der Kirche Die
Anfänge sınd jedoch verwickelter und TOTILZ einer Reihe On ZUVOI -

lässigen historischen Nachrichten bis heute nıcht restlos geklärt. Aus-
ygrabungen, bautechnische Untersuchungen un epigraphische Funde
haben immerhin sichern können, daß die heutige Basılika auf eınen
T1itulus udent(tI1s zurückgeht un ın ihrem Kern nde des Jhdts
ın eine prıvate 1hermenanlage AaUS dem Jhdt eingebaut worden ıst
Die Apsis bildet daher eın echtes Halbrund, sondern ıst eil der oroß-
flächigeren Abschlußwölbung des ehemaligen Thermensaals. Ihre mOsal-
_zistische AÄusschmückung dürfte mıt eroßer Wahrscheinlichkeit ıIn die

Überarbeitete und erweıterte Fassung me1lner Antrıttsvorlesung VOT

der Kath.-Theologischen der Universıität üunster 1969
Eın Verzeichnis der wichtigsten Literatur sıch be1 Vanmaele,

L’Eglise Pudentienne de Rome (Santa udenzlana) Contribution L’histoire
de mMmoNumen insıgne de la Rome Chretienne ancıenne du }Ie XXe sıiecle
Averbode 1965 Bibliotheca Analectorum Praemonstratensium O,
Nachzutragen ıst alleın Frulaz, Titolo dı Pudente Denominazıionı s11CCECS5-

S1ve. clero cardinali titoları, in : 1V. 1964
Acta Sanctorum., Maıl, L 299
Für die Verknüpfung der legendarıschen un historıschen achrichten.

dıe Schwankungen ıIn der Benennung des Titulus Uun: die bauliche Entwicklung
vgl de Ross!I1, monumentı del secolo quario spettantı alla chlesa dı
Pudenziana, ın BollAC 1867 Lanzonı1, tıtoli presbiterlalı dı Roma
antıca ne storı1a ne egenda, In : 1V 1925 Petrignanı,
La basılica dı Pudenziana 1n Roma secondo gı SCAaYıl recentemente eseguitı
Cittä del Vaticano 1934 Monumenti dı Antichitä Christiana 1L. 1.45:
Montin1i1, Santa. Pudenziana Roma O, J.) Le chiese c Roma illustrate 5 C 5/22

aianmaele
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Zeit Innozenz .4 Iso ın die Jahre 402— 417, datieren selın. Eine heute
zerstiorte Inschrift VO ınteren Rand des Mosaiks konnte 1m Jhdt

Panvinio noch teilweise gelesen werden. Sie iıst ın TEL Versionen
überliefert un VO de Rossi wWwW1€e folgt erganzt worden:
SALVo NOCENtKio ePSICODO iliG10O AXIMO
PREsbyLERIS LEopardus presb(yter sumptiu DIrODTIIO
marmORIBUS PIC Turis ECORA VIt*

Bleiben die Namen der ZU. Titulus gehörenden Kleriker und ihr
Anteil Werk der Ausstattung mıt Marmor un Bildern auch eın
wen1g unklar. iıst die Zeit aıt der Erwähnung des Papstes NNOZENZ
doch deutlich festgelegt.

Die Datierung des Mosaiks (Laf 1) den Anfang des Jhdts
jetert eınen ersten inweis auftf se1ine Bedeutung. Eıs ist — sieht man e1IN-
mal VO den Nischenmosaiken ın (Costanza abh die alteste erhaltene
Apsiskomposition ın Rom © Allerdings bedarf die Qualifzierung s oxr-
halten“ einıger FKinschränkungen®. Stilgeschichtlich gesehen, sind oroße
VTeile des Mosaiks VO geringem Wert, weiıl durch Restaurierungen ın
den Jahren 1588 un: 1831/3 die ursprüngliche Ausführung weitgehend
verändert worden ist Die Ausbesserungen des Jhdts scheinen sich
damıiıt begnügt haben., die Zeichnung der ewänder, die Physiogno-
m1ı1en der Gesichter, vielleicht auch die Gestik der Hände dem Zeit-
geschmack NzZ  asSssCH., (Fin Vergleich der beiden Frauenköpfe zeıgt
besonders deutlich, ın welchem Umfang mit eıner Verwischung der Ur-

sprünglichen Konturen gerechnet werden muß Der linke Kopf iıst alt,
der rechte eine Umformung des Jhdts | Laf Da U. bl) och e1IN-
schneidender dürften die Kenovierungen des Jhdts —  Cn seIN.
Damals wurden ogrößere Teile des zerstortiten Mosaiks ıIn bemaltem Stuck
erganzt. dabei 1U der Figurenstil eın barockes Gepräge erhalten
1at oder obhb die Komposition des Mosaıks uch inhaltlich verändert un
reduziert worden ıst, ist 11n einzelnen schwer entscheiden. est steht.
daß die Seiten beschnitten wurden, wobei die außeren Tiersymbole
Teil und zwel Apostel 2a1z wegLelen. Fine weıtere Einbuße ll uıunteren
and erfuhr das Mosaik durch den Einbau e1INes Altarbaldachins. Eine

Cod Vat Lat 6780, 637 O4v.: vgl de Ro usalcı erıstlanı
saggı de1 pavıment] chlıese c Roma anterıorı al secolo Roma 1899

a  : anmaele 4 $ 107; jae, Osalcı medioevalı chiese dı Roma
Roma 1967 7 $ Anm.

Vanmaele, 56 Das Mosaik wird ın en ikonographischen andbüchern
und 1n entsprechenden Monographien miıt unterschiedlicher Ausführlichkeit un!
orgfa behandelt An NEUCIEN Untersuchungen sınd hervorzuheben Ihm,
Die Programme der christlichen Apsismalereı VO vierten ahrhundert bıs ZUL

Miıtte des achten Jahrhunderts (Wiesbaden 1960) Forschungen ZuUu Kunst-
geschichte und christlichen Archäologie 45 12/5: 1]1de weıtere
I ıteratur eb

$ Vgl die sorgfältige Analyse VOoOxNh W. Köhler, Das Apsısmosalk VO Sta.
Pudenzilana In Rom als Stildokument. In Forschungen ur Kirchengeschichte
ınd P chrıstlıchen Kunst (Festschrift Ficker) (Leipzig 19531) 167/79
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aus dem Jahr 1595 stammende, leider eın wen1g tüchtig ausgeführte
Skizze (laccon10s hat wenıgstens die FKrinnerung al die dabei Z 1' -
torten Bildmotive bewahrt? (Laf 3a) Die Apostel saßen hinter einer
Balustrade. Unterhalb des COChristusthrones schwehbhte die Geisttaube
ber dem Christuslamm auf dem Paradiesesberg. Sollte Wilperts
Vermutung zutreifen, daß ber dem emmenkreuz noch die Hand
Gottes UuSs em Himmel hervorgeragt habe®., ware die vertikale chse
des Mosaiks trinitarısch bestimmt SCWESCH, äahnlich en on Paulinus
beschriebenen Kompositionen ıIn Nola und Fundi

In den Jahren 913/14 hat Köhler das Mosaik eingehend aı

Original untersuchen un: die wenıgen erhaltenen Reste des Jhdts
von den spateren Überarbeitungen scheiden können. Zum alten Bestand
gehören auf der rechten Seite des Bildes NUuUr der Petruskopf, bei dem
ebenfalls Nase., Mund unN: e1ın Stuück des Bartes ergäanzt worden sind.
dazu eın eil des Himmels mıt Partien des Stieres un des polygonalen
Gebäudes. Auf der linken Seite sınd die Köpfe besser erhalten. Relativ
unversehrt sind VOT allem der schon erwähnte Frauenkopf un der
Kopf des mittleren Apostels samıt Halsansatz un: Schulterpartien. Alt
sind uch oyrößere Teile des Portikus. das Rundgebäude mıt den beiden
Seitenflügeln, der Löwenkopf un Teile des bewölkten Himmels. In
der Christusgestalt. sowohl In der Kopfpartie W1€e uch ın der Gewan-
dung, sind unveränderte un renovıerte Flächen CH  a mıteinander VO6TI' -
mischt. Der T’hron mıt der tuchüberspannten Rückenlehne iıst wen1g-
stens ın en Umrissen der alten Vorlage nachgebildet ” (Taf 3 b) DDiese
Bestandsaufnahme ıst recht aSCrT, iIiNna versuchen wall, das
Mosaik stilistisch ın die spätantike Malerei einzuordnen. Sie reicht be1
aus, u11 die Bildaussage des Mosaiks erfassen: denn der Motiv-
bestand darf ch mıt Ciacconios Ergänzungen un unter Be-
rücksichtigung eıNıger zweiftelhafter Details, wenn auch ormal VOGTI'-
andert, doch inhaltlich mıt der ursprünglichen Komposition als über-
einstimmend betrachtet werden.

Ca Die thematıschen Schichten
Das Mosaik erweckt auf en ersten lick en Eindruck einer alls-

SCWOSCHNEN un einheitlichen Thematik: ıst trotzdem weıt davon enNntTt-
ternt, eiıne originelle FErfndung ZzuU seIn. Ikonographische un ge1istes-
veschichtliche J raditionen, religiöse Bedürfnisse un: Erwartungen, theo-
logische Reflexion und politische Situation haben dem Programm
mitgeschaffen un die einzelnen Bildelemente zusammengefügt. Drei
thematische Schichten lassen sıch klar voneinander abheben.

Cod Vat Lat 5407, 81:; anmaele ım.
Wilpert, Die römischen Mosaiken un: Malereien der kirchlichen au-

ten VO VL Jahrhundert. (Freiburg 1916 1067 (1ım folgenden ab-
gekürzt: Ihm 152

Paulinus VO  - Nola, Ep- 52, 17 CSEL 29, I! 286 299 Hartel) : Ihm
P 181 10 Kohler 170
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Die erste und alteste Schicht gehört dem Bildtypus der philoso-
phischen Lehrversammlung Das wird deutlich. wenn 1inNnanl diesen
Iypus bis seiınem ersten Auftreten 1 christlichen Bilderkreis zurück-
verfolgt. Schon das Apsisbild vVvon Aquilino ın Mailand, das vielleicht
wenıge Jahrzehnte eher als das Mosaik ın S. Pudentiana entstanden
LSU steht ıhm näher. Christus S1LUZ ehrend, erhöht ber den Aposteln.
kın Behälter mıiıt Schriftrollen vefindet sich Zı seıinen Küßen. Die DDar-
stellung ıst 1 Vergleich S. Pudentiana jel schlichter. Die Apostel
1aben ihre Plätze gleichmäßig gereiht rechts nd links neben ihrem
Herrn. Sie hören D 5parsame Gesten verraten ihre ıinnere Anteil-
nahme. Möglicherweise darf eıne ähnlich ruhige Darstellung der Apostel
aber uch tür die ursprüngliche Komposition ın S. Pudentiana a ll-

FCHOMMEN werden. Sie dürfiften hier ebenfalls ın gleichmäßig ansteıgen-
der [ inie auf den Christus ın der Mitte des Bildes ausgerichtet
WESsSeNnN Se1IN. Von dieser aufgrund des Vergleichs mıt Aquilino 711 VeGeT

inutenden, ar etwas unıf1ormen, ber doch sehr feierlichen Gruppie-
Ng ıst uf dem heutigen ild nıchts mehr spuren. Pathetische Ge-
bärden un lebhafte Physiognomien haben die Apostel individualisiert.
die verschiedenen Stellungen der Köpfe ihre Ausrichtung auf Christus
verwischt: die Apostel rechts neben Petrus sind fast einer eıgenen
Gruppe zusammengewachsen, die mıt der Bildmitte L1UT noch ın lockerer
Verbindung steht |Diese Veränderungen gehen auf das Konto der ba-
rocken Ausbesserungen, deren formale Veränderungen o den Restau-
ratoren des Jhdts übernommen worden sind !

Verfolgt inNnall das I hema der Lehrversammlung weıter zuruück.
<tößt anuyt eın Fresko ıIn der sogenannten Bäckergruft der Domutilla-
Katakombe., das ın die sechziger Jahre des Jhdts Z datieren 1st *
Wenngleich sıch 111l eın Katakombenbild handelt, verläßt die Dar-
stellung noch nıcht en Kreis der Apsiskompositionen, denn die bild-
liche Gestaltung verrat deutlich ihre Herkunft AaUS oberirdischen apsı-
dialen Räumen. Wiederum sıtzt Christus erhöht ın der Miıtte., gesondert

seınen Aposteln. Dagegen fehlen der imbus. der die Christushigur— ın Pudentiana und ın Aquilino auszeichnete. und andere herrscher-
liche Attribute. Die Apostel sıind 1n Gruppen zusammengefaßt, die dem
I[hron assıstıeren;: besonders betont sind Petrus und Paulus, die eben-
falls sıtzen, während die übrigen Apostel stehen.

Nochmals fünfundzwanzig Jahre früher. etwa 111 34() datıeren.
ıst eıne weıtere Szene AaUS Domiuitilla 1n der Lünette e1INeESs Arkosols nahe
der Ampliatusgruft *. Die jugendliche Christusgestalt ist auch hier
betont durch ihre Größe un die weıt ausschwingende Rückenlehne des
Siıtzes. Weggefallen ber ıst die Distanz den Aposteln, die nıcht mehr

11 Abhb be1ı Ihm J aft. I$ 15 Z Datiıerung eb  - 158
Köhler 173

13 Wilpert, Die Malereien der atakomben Roms. Tafelband (Freiburg
1  3) 195 (1m folgenden gekürzt: WK) ZUL Datierung vgl Testin]i, Le gatas
combe g]1 antıchi cimıterı ecrıstlanı 1ın 0oma Bologna 1966 Roma Cristjiana
2! J08 WK 148, 25 ZU Datierung vgl Testin! 207
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bloß Hörer sind, sondern ZzuUu echten Partnern des Lehrgesprächs ZU
werden scheinen. Dieser Eindruck verstärkt sıch noch auftf eiınem Fresko
1 Fingangsbogen des Sacellum quartum 1n der Katakombe Jordano-
rum, das un schon 1n die konstantinische Zeit hinabreicht un uun 3925
ZU datieren ist *5 (Laf 4 a) Christus unterscheidet sich aum och durch
außere Merkmale VO den Aposteln, die nıcht mehr die aus der Distanz
des Ihrones ergehende Weisung ihres Herrn empfangen, sondern z
KFreunden und Teilnehmern Gespräch mıt dem lebenspendenden
Wort geworden sind

Überblickt 11a die wenıgen 1eTr angeführten Bilder *!®, läßt sich
SaSCH, daß die Entwicklung VO  b einem realistisch dargestellten Lehr-
gespräch über eıne immer spürbarer werdende Distanzierung Christi
ZU dem teierlichen Repräsentationsbild ın S. Pudentiana führt, dessen
ursprünglicher Eindruck durch die barocke Brechung wiıederum VT -
fälscht wird. Man könnte das I hema der Lehrversammlung noch weıter
zurückverfolgen bis der Grenze, a der die Konturen des CO hristus-
bildes verschwimmen un nıcht mehr Christus, sondern der christliche
‚ehrer oder noch unbestimmt abstrakter die christliche Lehre ıIn Horm
eıner philosophischen Leseszene dargestellt wird Hingewiesen sSe1 da-
Tür LH2 u eın pPpaar Beispiele Z.U auft die mittlere Figuren-
SFUDDC der Sarkophagwanne VO Maria Antiqua *! oder uf en
Sarkophag VO der Via Salaria !8. Daß manche WForscher den christlichen
Charakter des Salaria-Sarkophags bezweifeln, spielt hier keine Kolle,
denn letztlich geht das philosophische Lehrthema m1t Sicherheit auft
profane Vorbilder zurück. Ikonographisch näher als den Leseszenen der
frühen Sarkophage steht das Christus-Lehrer-Bild allerdings ein1ıgen
anderen Bildern VO Lehrversammlungen. die ZUIL eil ı1n vorchristliche
Zeit zurückreichen !?, deren Reflexe sich aber och ın spateren Jahr-
hunderten erhalten haben. Z In der sogenannten medizinischen 1De:
monstratiıon aus der Katakombe der Via Latina oder ıIn der Dar-
stellung eines AÄArztekonsiliums UuSs der Wiener Handschrift des Codex
Dioskurides E

15 OSI, Le pıtture riınvenute nel CcCimıtero de1l Gilordanı], 1ın 1V
1928) 195, Fıg

16 Die Stationen der Entwicklung könnten natürlıch noch u viele Be1-
spıele vermehrt und In weıtere Zwischenstufen unterteilt werden. Vgl

Matthiae {('%: Anm
Repertorium der christlich-antiken Sarkophage, Rom nd ÖOstıla,

hrsg. VO Deichmann ( Wıesbaden 1967 Tafelband {47,1 (1m folgenden
RCAS 66abgekürzt: RCAS)

Fr  ristlı: Sarkophage ın Bıld und Wort Hünfzıg Abb aut vierz1ıg
Lichtdrucktaf. ach Aufnahmen VO  z Märki-Boehringer, Auswahl VOo

Deichmann., ext VO Klauser (Olten 1966 J Beiheft Halbjahres-
chrift Antıke Kunst,

Ferrua, Le pıtiure della 1LUOVAa catacomba cı Vıa Latiına (Cittä del
Vaticano 1960 Monumenti dı Antichitäa Christiana LL. S, Aaf 10

21 C'odices graecCı et latını photographice depictı Leiden 906) u
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Am Beginn des 5. Jhdts., der Entstehungszeit des Mosaiks Vo
>5. Pudentiana. hat die Beschreibung der Erlösung als Erkenntnis und
das daraus folgende Verständnis Christi als des Lehrers der Wahrheit
schon 1el der Prägekraft verloren, die diesen Vorstellungen 1n der
1 heologie und F römmigkeıt des Jhdts zugekommen wWäar E iıcht
allein die Christologie des Jhdts., auch die kirchenpolitische Entwick-
lung seıt Konstantin hat der Idee des Christusbildes CUu«c Züge VOeT'-
liehen, die sich ın den Monumenten wıderspiegeln. wWAar schimmert die
ältere, philosophische Schicht, das IThema VO Christus dem Lehrer, aut
dem Mosaik ın S. Pudentiana noch durch, ber eigentlich 1ıu dann,
W INa sich die vorauigehenden, klareren Ausprägungen dieses iıld-
LYDS vergegenwärtıigt. Die Isolierung des J1 hrones. die ın aufsteigender
Linie auf Christus ausgerichteten Apostel. die nıicht mehr en Meister
umrıngen, sondern 1n feierlichem Abstand die Weisung ihres Herrn,
en VOLLOG BaoıALxXOC, entgegennehmen, kündigen dagegen unübersehbar
eıne Schicht 1 Verständnis des Christusbildes Die schon häu-
higer erwähnte barocke Brechung verdunkelt Z W : diesen Eindruck auf
dem Mosaık 1n Pudentiana. Man erhält ihn unverfälschter, InNnanln
die Darstellung 1n S. Aquilino betrachtet oder die Gestaltung desselben
Themas auf em Mailänder Stadttorsarkophag ® ZW. . auf profanen
Denkmälern au  N dem Bereich der imperilalen Kunst Als Beispiel für
letztere sSEe1 auf en Bildschmuck des Theodosius-Obelisken verwıesen.
der un 590) datieren ist “* Hier ıst die Verfeierlichung allerdings auft
die Spitze getrieben. Distanzierung, gliedernde Schichtung un 1SO-
kephale Reihung der Personen haben die Darstellung vollständig C1'-
starren lassen.

Mit dem Hinweis auf die imperiale Kunst ıst das Stichwort —_
fallen, das die zweıte Schicht 1m Mosaik VO S. Pudentiana kennzeich-
net 25 Das Christusbild wächst ber das Lehrerbild hinaus nd
empfängt die Attribute des Herrscherbildes z In diese zweıte Schicht
gehört der edelsteinhbesetzte ı mıt dem Purpurkissen. Er wird
beliebten Requisit 1N en Bi dprogrammen der Kuppeln, Apsiden nd
Iriumphbögen und erscheint, wıe FA 1n Marıa Maggiore, auch isoliert
als sogenannter leerer T’hron (ETtouwxotio) ?7. Christus rag die Gewan-
dung des Herrschers, goldene Iunika mıt blauen Clavı und Pallium.
vgl. P, Buberl, Die antıken rundlagen der Miniaturen des Wiener Dioskurides-
exX. In 51 (19306) 114/36

RA  RA Ollwitz, DDas Christusbild des driıtten Jahrhunderts (Münster 1955
Orbis antıquus 99

Wilpert, sarcofagı crıstianı antıchl. exXt- u Tafelbd.. Supple-
mentbd. Rom 1929/36 T af. 188 (1m folgenden abgekürzt: W5)

Volbach Hirmer, Frühchristliche Kunst unchen 1958)
Abhb

rn  25 Ollwitz, [Das 11C von Christus dem König in Kunst un Liturgie der
christlichen Frühzeit, 1n : 1heologie Glaube (1947/48 9 9 101

> Zur umfangreichen Literatur über das Christus-Rex-Thema vgl Ihm
B7 &1: Volbach Hırmer Abhb 125:; 141; 149
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ebenso den Nimbus, der 1m Jhdt noch eın Heiligensymbol ıst, s\
ern Königszeichen, wWwWw1€e wıederum auf dem Iriumphbogen VO  mn Maria
Maggiore die Gestalt des Herodes beweist ®8. Christus hat langes Haar
und eıinen art Beide finden sich schon auf den alteren Christusbildern
des Philosophentyps. Mit dem Struppıgen, ungepflegten Kopfschmuckkynischer Philosophen Ina vergleiche etiwa die Christusfigur auftf
den Polychromen Fragmenten 1m Thermen-Museum ® hat die Haar-
und Barttracht des Christus ın S. Pudentiana ber nicht mehr 1e]
g9mein. Sie erinnert eher al die Darstellung hellenistischer ott-
Könige, Serapis- un eusbildnisse un: wird eiınem LZeichen
1errscherlicher Würde S

w el Frauen, nıcht Pudentiana un Praxedis, W1€e früher a lil-
MMCH wurde %, sondern, W1€e die Mosaiken VO der Fingangswandiın Sabina beweisen 3 die Sinnbilder für die ecclesia gentibus un
die ecclesia CiIrcum«cisione stehen hinter Paulus un Petrus., den Re-
prasentanten der Kirche au  N Heiden und Juden Sie bringen dem Herr-
scher Christus das COTronNarıum dar 3i W1€e der Kaiser empfing.
WenNnn als SÜEOYETNC und Co  IValor orbis seıiınen adventus ın die Staädte
des Reiches hielt 3 Die Bezeichnung CO.  Valor erscheint auch auf dem
Buch, das Christus ın 5. Pudentiana 1n der linken and hält Die 11-
periale Symbolik löst das Mosaik au  ”N jedem zeitlichen Bezug. Wie der
Kaiser auf den Darstellungen dieser Zeit und 1m Gegensatz Z en
Szenen auf früheren Monumenten (der Irajans- oder der Marc-Aurels-
Säule etwa) nıcht dieger ıst aufgrund eıner SCWONNECNECN Schlachtsondern Victor SCINDET ubique, iıst Christus der zeıtlose dominus

eus 35
Irotz aller Anleihen iıst die kaiserliche Ikonographie nıicht einfach

ın die Komposition Pudentiana übernommen und mıiıt der alteren
Schicht der philosophischen Lehrversammlung verwoben worden. Die
imperilale Schicht wird ihrerseits wıiederum modifhziert durch apokalyp-tische Motive., die 1m römischen Bereich 1eTr ersten Male ın die
Komposition eıner Apsis eindringen un als dritte Schicht die beiden
vorhergehenden überlagern. Eine saubere Scheidung zwischen lImperla-

62 CAS 773bh
1de i Kollwitz, Mosaiken? (Freiburg 1960 Der große

Bilderkreis 2’ Bd 23 1067 4 s Ch. Ihm 151
36 de ROssI, monumentI1, 59; Ollwitz, osaiken, Dagegen las-

e  11 Dinkler, Das Apsismosaik VOoO Apollinare ıIn Classe (Köln-Opladen
Wiss. Abhandlungen der Arbeitsgemeinschaft Forschung des Landes

Nordrhein-Westf. 29, 55 U Deichmann, Frühchristliche Kirchen 1ın Rom
(Basel 1948) nıcht Christus. sondern Petrus un Paulus VO  — den Tauen hbe-
kränzt werden. Unentschieden bleibt Ihm

54 Adventus vgl RAC 1142 f “ COoOoronarıum: vgl RAC 19 010/20
ZUEPYETNC vgl RAC , 848/60: conservalor vgl Kollwitz, Das Bild VO Chri-
STUS dem König 101, Anm.

3 Altöldi, Insıgnien un Trach der römiıischen Kaiser. 1n (1935)
89 f
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len UunN: apokalyptischen Motiven ıst allerdings aum möglich, da die
Apokalypse Elemente des Kaiserkultes, den S1Ee erbittert bekämpft,
yleichwohl für ihre Schilderung der (sottes- und Christusvisionen be-
nutzt hat Zur apokalyptischen Schicht gehören die 1eTr lebenden Wesen.
die keine Bücher oder Schriftrollen iragen un daher ohl noch nıcht
ZU Evangelistensymbolen geworden sind 3 Apokalyptisch bestimmt
dürfte uch die hinter dem Portikus sichtbar werdende Stadtsilhouette
des himmlischen Jerusalems se1IN, selbst wenn die Konturen der (38*
Jaude uf historische Bauten Jerusalems 1 Jhdt zurückgehen sollten.

ein Mosaik AaUS Madaba nahelegen könnte 3 Einstimmigkeit ber
die Interpretation bzw. die Identitikation der Gebäude konnte bisher
nıicht erzielt werden S}

Ahnlich ın der Schwebe bleibt die Deutung des 1aiınter Christus auf-
ragenden Hügels mıt dem emmenkreuz. Möglicherweise soll al en
Golgothahügel eriınnern, auf dem Theodosius I] urn 44.() eın edelstein-
geschmücktes Kreuz errichtete bzw. erneuerte., enn bereits der Pilger-
hericht der Aetheria scheint eın Kreuz auf dem WFelsen 1mMm Bezirk der
Grabeskirche vorauszusetzen 3} Die ber dem Hügel schwebenden We-
SC assen bezüglich des TEUZES ber auch das Zeichen des Menschen-
sohnes denken, das bei se1lner Wiederkunft erscheinen wird %. Mit
Sicherheit annn dagegen das Christuslamm auft em Paradiesesberg.,
das auf ( l1acconi10s Zeichnung als Bestandteil der ursprünglichen
Komposition festgehalten worden ıst. ut apokalyptische Vorstellungen
zurück geführt werden #. In die apokalyptische Schicht würden ebenfalls
die VO rechts und links aut das Christuslamm zuschreitenden Lämmer-
prozessıonen gehören, die nach de Rossi das ursprüngliche Bild-
PrOoOS$TFanmLm erganzt haben sollen *. Schließlich kann auch der C hristus-

Dıinkler Von den Büchern. durch die nach Ihm, 131 dıe
ügelten Wesen der pokalypse als Evangelistensymbole gekennzeıichnet se1ın
sollen., ist auf dem Mosaık nıchts entidecken a  ]ae, f’ hält S1e aııch
ohne er für Evangelistensymbole ihrer Aufeinanderfolge, dıie mıt
der Anordnung der Eyvangelıen ın der Vulgata übereinstimmt. Die Aufeinander-
olge ıst aber auf dem Mosaık nıcht eindeut1ig festzulegen.

Das dem Jhdt zugehörige Mosaık stammt Aaus Jordanıen und zeıgt
die Rundstadt Jerusalem. Abb be1 er  €e, Spätantike und Irühes Christen-
ium E }  Baden-Baden 1967 Kunst der Welt,

3 Zur Diskussion der Frage vgl IınKler 151% G, Matthiae 38
Jle notwendigen Quellen- Literaturangaben be1i Ihm
IDIS Deutung des Zeichens des Menschensohnes 24., auft das Kreuz

begınnt bereıts ın der Didache Quellen- 15 A Literaturangaben ZU Weıiıter-
wırken dieser Vorstellung be1ı ren Tradıtion und Neuerung 1n der christ-
lıchen Kunst des ersten Jahrtausends. Studien ZULT Geschichte des Weltgerichts-
oıldes Wien 1966 Wiener Byzantinische tudıen 34 64

41 Vgl Anm
de RossI]1i, monumen{l, Allerdings kommt de Rossı dieser

Vermutung aufgrund eines Vergleichs mıt ähnlichen Kompositionen und nıcht
aufgrund einer zusätzlichen Handschrift. WwIie WulIff, Altchristliche und byzan-
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thron, unbeschadet seılner Anklänge aln Darstellungen aUS der ımper1a-
len 1konographie, m1 dem apokalyptischen Gottesthron 1n Verbindung
gebracht werden. enn die 1 4. Kapitel der Geheimen Offenbarung
beschriebene Gottesvision ıst 1mMm Jhdt bereits auf Christus übertragen
worden 4°

p Einheitliche Bıldaussage
ach der analytischen Aufdeckung der verschiedenen ikonographi-

schen Schichten nd der ihnen zugrunde liegenden Iraditionen bleibt
iragen, oh die Bildaussage des Apsismosaiks onl Pudentiana eben-

falls ıIn eine Vielzahl VO  w Bedeutungsinhalten zerfällt oder ın eıinen
einheitlichen Gedanken gesammelt werden kann. Dinkler ıst der
Meinung, das Pudentiana-Mosaik verrate bei aller Großartigkeit und
Symbolfülle eıine vordergründige Mannigfaltigkeit, die hinter die
Konzentration und geıistige liefe der ravennatischen bstraktionen
etiwa ın Galla Placidia oder ın 5. Apollinare In ( lasse zurückfallen
lasse * Vergleicht 1a jedoch die Apsiden VO S. Pudentiana un
5. Apollinare“® miıteinander, ann ıst der zunächst optische FEindruck
eiıiner Bildeinheit eher 1ın der gewiß nıcht leugnenden Symbolfülle
Vvon Pudentiana gewınnen als ın den theologischen Abstraktionen
der ZON1& aufigebauten Apsis on Apollinare 4 ıcht der unbefangene
Beschauer, erst der zergliedernde I1konograph V  M  255 die thematischen
Schichten 1n der Pudentiana-Komposition aufzudecken. die zudem nıicht
gyleichgeordnet nebeneinanderstehen., sondern siıch vermischend über-
einanderliegen. Die philosophischen Klemente der Lehrversammlung.
die Reminiszenzen &. die imperilale Ikonographie und die apokalyp-
tischen Frgänzungen sınd ıIn Wirklichkeit keine selbständigen Bild-
themen. sondern Bausteine elıner intendierten einheitlichen Bildaussage.

Wie 1äßt siıch diese Aussage, die Sinnspitze der Gesamtkomposition.
näher umschreiben? Die meısten Interpreten erklären das
Mosaık bei leichten Akzentverschiebungen als Huldigungsszene mıt
Parusiecharakter und eschatologischer Färbung, 1n der historische Wr-
ınnerungen und zukünftige Erwartungen e]lner zeitlosen Gegenwart
zusammentfließen. Man erınnert al ahnliche Züge ın der Liturgie, die
sıch unterhalb der Apsis 1m Chorraum vollzieht *7 ]Diese Deutung ist
tinıstische Kunst, Die altchristliche Kunst VOo iıhren nfängen bıs 7

Mıtte des ersten Jahrtausends Berlin 1914 — z  Handbuch der Kunstwissenschaft,
550, anzunehmen scheint.

Ollwitz, Das Bild VO Christus dem König, 105
A Dinkler 55
45 Abb D7e1 Volhach Hiırmer 175

ach 1, 529, ist der Mosaikmalerei ın udentiana gelun-
„e1In einheitliches Biıld ın 1C| un Farbe gestalten, das mıt voll-

kommener Beherrschung der malerıschen Perspektive zugleich den glücklich-
sten monumentalen Aufbau der Gruppe vereıint”.

Dinkler 54 f.; er S51: OLILWITLZ Das Bıld VO Christus dem
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1m Kern unbestreitbar richtig. Zu Iragen bleibt NUr, ob siıch die aus

Huldigung, Parusie un Eschatologie zusammengesetzte Einheit nıcht
noch mıt konkreterem Inhalt füllen 1aßt Die Antwort uft diese Frage
wird nıcht darauf verzichten können, neben ikonographischen Argu-
menten auch die 1 heologie und Frömmigkeit der lateinischen Kirche
u11l die Wende onnn Jhdt ın die Überlegungen mıt einzubezie-
en, denn das Apsismosaik VO  _ Pudentiana entstamm: auch künst-
erisch gesehen westlichen Traditionen 4} Die gemeınte Konkretisie-
rung dürite darın finden se1N, daß 1 Mosaik vonxh Pudentiana das
himmlische Gericht durch Christus nd se1ıne Apostel dargestellt ist“
Diese These muß abschließend näher begründet werden.

Was die ikonographischen Argumente angeht, ist ın der
Korschung vereinzelt versucht worden, eın forensisches Moment 1m
A psisprogramm on S. Pudentiana selbst entdecken. Man hat dazu
uft das Sıtzen der Apostel hingewiesen, die nach Mt 19,28 ZUSAaImMmmMmMmMeEN mıt
Christus die zwolf Stämme sraels richten werden o Allerdings ehlen
1N Pudentiana die Ihrone der Apostel, auf die sS1e nach dem erwähn-
ten Matthäuswort Anspruch haben und die auft einıgen Katakomben-
fresken auch tatsächlich dargestellt sind *. och unsicherer ıst der Hin-
wels auft die VO Konstantin den Bischöfen verliehenen richterlichen
Funktionen., die siıch die Vermutung knüpft, das Apsismosaik stelle
das himmlische Gegenbild des 1m Chorraum ZUSAamM n mıt seinem
Presbyterium thronenden Bischofs dar“ Deutlicher außert sıch der
Gerichtsgedanke auft einıgen Monumenten 1 zeıtlichen und raäumlichen
Umkreis OIl Pudentiana. Hingewiesen SCe1 f auf en schon heran-
SCZOSCHCH Mailänder Stadttorsarkophag. Rechts und links neben dem
apokalyptischen Lamm kauern die Gestalten zweıer Verstorbener Z

Füßen Christi, 111 sich dem himmlischen Gericht unterwerfen
|Diese zumelıst vorgetragene Interpretation gew1ınnNt al Wahrscheinlich-
keit, we1n zutreffen sollte, worauf Klauser allerdings mehr hin-
eisend als beweisend Jüngst aufmerksam gemacht hat Bei der Be-
sprechung des Concordius-Sarkophags aus Arles * außert die Ver-
MUutuUuNg, daß sıch 1 die Mitte des Jhdts die altchristliche Jenseits-
vorstellung einem Zwischenzustand nach dem ode gewandelt habe
DDen Bischöfen musse gelungen se1IN, ıhren Gläubigen die Angst VOor

diesem wischenzustand nehmen und 1n ihnen die Hoffnung Z

Könıg 102 f‚ Sauser, Frühchristliche Kunst. Sinnbild und Glaubensaussage
Kohler 179(Innsbru 1966

449 Besonders betont VOoO 1a4€e 60/3; erwähnt auch be1 Ihm 15 Uu.

rIen 64 Nach 1! 550, soll sıch dagegen die Auffassung der Parusie
1 Sınne des (Gerichtes 1 Pudentiana-Mosaik gegenüber den Sarkophagen
wıeder verflüchtigen beginnen.

]1ad€e 60:; Dinkler 5 $ Ien 65; Ihm 15
51 WK 152: 1 x  w Ihm 15

1 vgl VO.  > SchönebecKkK, Der aıländer arkophag und seine
Nachfolge (Cittä del Vatıcano 1935 Studi di Antıichitäa Cristiana

Sarkophage In Bild und Worrt, 'Vaf 185,
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wecken, daß nıcht DUr die Martyrer, sondern alle verstorbenen C hristen
nach persönlichem Gericht un eiıner gEW1ISSEN Zeit jenseıtiger Reini-
Sp den Zugang 1Ns Paradies erlangen könnten. Tatsächlich mehren
sıch nach der Jahrhundertmitte die sepulkralen Denkmäler, auf denen
erstorbene als Supplikanten tieiverneigt dem Paradiesesberg nd der
Versammlung Christi mıt seıiınen Aposteln nahen, un ihr Urteil eNT-
gegenzunehmen © So aufschlußreich diese Überlegungen sind, wird

sıch doch hüten mUSssen, eine schlüssige Verbindung zwıischen en
Supplikanten-Sarkophagen un: dem S. Pudentiana-Mosaik herzustellen.
Daß 1n Pudentiana jede Andeutung on Bittflehenden fehlt, ware bei
dem begreiflichen Unterschied zwischen sepulkralen un basılikalen
Denkmälern nıcht schwerwiegend: wichtiger ıst, daß das Apsismosaik
In Pudentiana — wenn überhaupt — das endzeitliche un:! nıcht 1U e1in
partikuläres, persönliches Gericht vergegenwärtigt. Die apokalyptische
Komponente 1mM Bildprogramm ist stark. daß die allgemein eschato-
ogische Deutung schwerlich unterdrückt werden annn Auf eın weıteres
Argument kann hingewiesen werden, das dem Bereich der Apsiskompo-
sıt1onen selbst entstammt un ebenfalls ZU FErläuterung des Mosaiks

S. Pudentiana und se1nes forensischen Charakters herangezogen
worden ıst uf dem sisbild ın Fundi stand VOT em IThron mıt dem
Gemmenkreuz auf dem ara SI  jesesberg eın Christuslamm 1ın der Weise.,
daß CS sich Schafen zuwandte und VO  - Böcken abwandte al 4 b)
Der Gerichtsgedanke braucht au diesem Darstellungsdetail ber nıcht
erschlossen werden. Paulinus ÖNn ola spricht ih: eXpressis verbis

ın elINer Beschreibung des Bildes, die präzıse 1st, daß eıne Re-
konstruktion des Äpsisprogramms mıt ihrer Hilfe versucht werden
annn D Leider iıst die Übertragung der Bildaussage VO Fundi auf das
Mosaik ın S. Pudentiana wiederum nıicht unbedenklich Man muüßte die

de Rossi angCeNOMMENECN Lämmerprozessionen, die aUSs den
Städten Jerusalem und Bethlehem dem CO hristuslamm zustreben, als
sicher vorhanden SCWESCH voraussetzen und ihnen eine iudikale Be-
deutung zuerkennen., die durch die anzunehmende ikonographische
Gestaltung aum vefordert wird. her wird INa eine baptismale
oder allgemein soteriologische Symbolik dieser überhaupt 1U hypo-
thetischen Lämmerprozessionen denken nNnNUussen. Erwähnt werden soll
schließlich noch die schwierige un eın wen1ig gewundene Beweisführung
VOI Matthiae, der versucht, den Bildhintergrund VO S. Pudentiana Z

entapokalypsieren. Die Stadtsilhouette stellt nach ihm nıicht die 1mMmMm-
lische Stadt Jerusalem ar, sondern das wirkliche Jerusalem 1M. Augen-
blick des Weltendes., gekleidet In die Architektur der Stadt 1m Jhdt. ”

Ebd
ED 32 CSEL 20 292, Jartel) qul1a praecelsa quası iudex

FUPDE supersta(t, bis gemıinae pecudis dA1isCOors agnıs gENUS ae: Circumstant
solıum;: laevos avertitur haedos pastor eit emerı1tos dextra complectitur x
Vel Ihm f’ 181

1aA€e 61 „E la UusSsäa 1O sorprende, perche la SoOstanza
Vv1isıone NO  - apocalıttica, anche NO  —; manchiı qualche rıterımento quella
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In diesem Jerusalem AAl nde der Zeit sollen ach em usweis
Fphräms be1 der Wiederkunft des Herrn das Kreuz un der Richter-
stuhl Christi aufgerichtet werden Sl

Überblickt INa die ikonographischen Argumente tür eiıne (serichts-
deutung des Pudentiana-Mosaiks, annn ergibt sıch. daß S1e eiıne solche
Interpretatıon ohl nahelegen, allein ber nıicht sicher begründen
können. Daß der Gerichtsgedanke ın einer Apsiskomposition vermutet
werden darf., beweiıst das Programm 1n Fundi, ber nıcht durch den
Bildinhalt selbst der ließe uch andere Auslegungen sondern
aufgrund der Beschreibung e1InNes zeitgenössischen heologen, des Pau-
linus. Eine gleichwertige direkte Verbindung zwischen ild und Be-
schreibung gibt für Pudentiana nicht Es dürite ber gerechtfertigt
se1nN. ihrer Stelle die Theologie der Väter. die em S. Pudentiana-
Mosaik nahestehen, heranzuziehen. VO dem ın der Zeit Jlebendigen
Christusbild auf den Bedeutungsgehalt des Apsisbildes zurückzuschlie-
Ben Dabei kann die Aufmerksamkeit VO vornherein auf eıiınen be-
stiımmten Punkt konzentriert werden. |)a sich ın S. Pudentiana
eine Repräsentationsszene mıt eschatologischer Färbung handelt, ıst
allein fragen, oh Königtum der Richteramt das Christusbild der
LZeit vornehmlich bestimmt haben un entsprechend ıIn dem Mosaıik
wıiedererkannt werden dürfen.

Auf den ersten Blick könnte scheinen, als erübrige sıch eine
solche Frage, weiıl sS1Ce VOo  m der Forschung längst 11 ınn des Königtums
Christi beantwortet worden ist Zahlreiche ikonographische Unter-
suchungen haben diesen Aspekt sorgfältig herausgearbeitet, eine
Grundlage Z.11 schaffen für die Beurteilung des Finflusses, den die PrO-
fane imperiale Kunst auf die christlichen Denkmäler ausgeübt hat“®
50 richtig die dabei EeWONNCHCH Ergebnisse 1 einzelnen sind., s1e
geben insgesamt dennoch eın falsches Bild, weil ber der Suche ach
dem Christus-rex die Suche nach dem Christus-1iudex vernachlässigt W OI -

den iıst Schon eın füchtiges Durchmustern der Quellen 1äßt ber
kennen, daß die Väter die Wende VO ZzU Jhdt verhältnis-
mäßig selten on Christus dem König, dafür mehr VO se1lner
Funktion als Richter sprechen ®. Das hat theologische und kirchen-
politische Gründe. In vorkonstantinischer Zeit War der Königstitel be-
Nutz worden, un die W ürde Christi gegenüber den unberechtigten
Forderungen des Kaiserkultes polemisch verteidigen. In spättetrarchi-
scher Zeit entstanden daher die ersten Thronbilder Christi, die Szenen
der Magieranbetung und der Jünglinge 1m WFeueroten als innbilder der

fonte colleg10 apostolico siede 1ONL ne cıtta celeste, ne Va

Gerusalemme. che nel pensiero eglı ser1ıttorı del SEC. sorta CO  S grandı
santuarı constantinlan1], ne Gerusalemm storıca. che S1 SCOTSC COln 101
veneratı difieci dietro L’emiciclo.“

Ebd 61 Vgl Anm 26
Dem imperlalen Bereich entstammende Tıtulaturen fehlen natürlich

auch ın dieser eıt nicht: sS1e praägen besonders die Sprache der Liturgie. Vgl
Oollwitz, Das Bild VO Christus dem önig 107/17.
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wahren Anbetung ®. Auch 1mMm. ersten Überschwang des konstantinischen
Friedens konnte Ial sich darın gefallen, den christlich gewordenen
Kaiser ehren, indem Ial ih als irdisches Abbild un weltlichen
Statthalter des himmlischen Königs betrachtete. Doch bald zeıgte sich.
daß der Königstitel bei aller möglichen Überhöhung wen1g geeıgne
War, die unvergleichliche Würde Christi VO der Majestät des alsers
abzuheben, VOT allem dann, wWwWenin CS darauf ankam., die Unterordnung
des Kaisers unter die Herrschaft C hristi ın der Kirche sicherzustellen ö

Schon Ambrosius VO Mailand spricht deutlich aus, daß der Kaiser
nıcht neben Christus steht, ur durch weniger Macht ihm nachgestellt.
Kr ıst ın Fragen des Glaubens nıicht V1ıuU Christus, sondern auch dem
Priestertum des Bischofs unterworten ®. Ambrosius erwähnt auch das
Königtum Christi]. Kis ıst jedoch gerade 1m Hinbliek auf das Apsis-
mosaik on S. Pudentiana interessant sehen, ın welchem Zusam-
menhang das geschieht. icht sehr der 1m Himmel herrschende und
wiederkommende Christus wird ın das Gewand des Königs gekleidet,
sondern der leidende. Die Passion des Herrn annn Ambrosius beschrei-
ben mıt Ausdrücken, die samt nd sonders der römischen Iriumphal-
terminologie entnommen sind. Christi Leidesweg vyleicht dem Iriumph-
ZUS e1INES römischen Imperators un: wird Tortgesetzt ın der glorreichen
Auffahrt 1n den Himmel %. Wichtige Grundgedanken selner Theologie,
die Betonung VO  m} erıtum un Dradaemıum, eın besonderes Interesse al
dem /Zusammenhang zwischen Barmherzigkeit un Gerechtigkeit Gottes.
geben Ambrosius daneben immer wıieder Anlaß, VO Christus als dem
Richter Z.U sprechen ®, Allerdings erhält das Richteramt Christi 1n der
ambrosianischen F römmigkeit einen ZaNz bestimmten Akzent. Christus
ıst nıicht auf das Verurteilen. sondern auf das F reisprechen ausSs, Zum
JTück für die Menschen ist ein befangener Richter, der sıch durch die
Tat der Erlösung der Möglichkeit objektiver Rechtsprechung freiwillig
selbst begeben hat Wie annn Christus den verurteilen. den mıt sSe1-
Nem eigenen Blut erkauft hat? ® Die Apostel ber sind Beisitzer un
Teilnehmer an Gericht des Sohnes ö

61 Wessel, Rex gylorlae. Kaiserkult und Christusbild, 1: Archäologischer
Anzeiger 68 1953 118/36

Sauser, Zur 1e un Fanheit ıIn den christologischen Aussagen
der Irühchristlichen Kunst, 1n : T Z 1968 322 außert 1eselbe Ansıcht g' —_
rade 1m Hinblick auf das Mosaıik In udentiana.

63 Vgl besonders Ep 21 16. 1003/7).
Baus, Das Nachwirken des ÖOrigenes ın der Christusfrömmigkeit des

hl Ambrosius, In 1954 5 Dassmann, Die Frömmigkeit des Kırchen-
vaters Ambrosius VOo  > Mailand. Quellen und Entfaltung (Münster 1965 Mün-
sterısche Beiträge ZUT Iheologie 2 $ 205 Über die Hi_mmelfahrt als Irıumph-
ZUS vgl De fide 4! CSEL 7 , 158/62 FWaller)

Dassmann 65: 106/10
De acCco 1’ 6. CSEL 32 H 21 A4/11 Schenk])
De fide 5’ 6’ CSEL 7 e Faller) Kinseitig ıst die Darstellung

VOon ren f’ der DUr den Schrecken des Gerichtstages betont.
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uch Innozenz Ix ın dessen Regierungszeit das Apsismosalıik VoOon

S. Pudentiana wahrscheinlich geschaffen worden ıst, spricht häufiger
vOomnn Gericht, dem sıch VOT allem der Bischof verantworten haben
wırd Öl Seine Briefe, meıst diziplinären nhalts, sind jedoch theologisch
nıcht ergiebig CHNUuß, ULn Uus ihnen das ild des richtenden Christus
deutlicher erheben können. Um aufschlußreicher ıst wiederum
Augustinus. Aus der Fülle selıner Schriften sSEe1 Xıu eıne herausgegriffen.
In den Vorträgen ZU Johannesevangelium wird das Königtum Christi

gul wWwW1€e nıcht erwähnt. Augustinus streift u da, die Aus-
legung des Evangelientextes azu zwıngt, bei der Brotvermehrung,
wenn heißt, die Juden wollten Christus un König machen., un bei
der Pilatusfirage Ö! ])Das Richteramt Christi wird dagegen zahlreichen
sStellen, auch dann, wenn der Evangelientext direkt keinen Anlaß azu
bietet, breit entfaltet %. Das Christusbild Leos k des Großen, weıst
viele Übereinstimmungen mıt dem des Ambrosius auf. In den Kollekten-
predigten betont Leo den Wert des Almosens, das einen ynädigen ıch-
ter erhoffen 1äßt d Häufig preıst die üte und Langmut des richten-
den Herrn ® Stärker als bei den erwähnten Bischöfen T7 Iın
selner JTheologie ber auch das Königtum Christi hervor, jedoch wI1e-
derum ın bestimmten Zusammenhängen, Wenn ÜF die Majyjestät
des praeexıstenten Logos preıst, seıne kosmische W ürde betont oder 1
Rahmen der Davidstypologie auf Christus ZU sprechen kommt 7 Richtet
siıch Leos Blick auf den erhöhten unN: wiederkommenden Herrn., T1
uch bei ihm das Königtum Christi gegenüber seliner Funktion als
Richter auffallend zurück F Von den Aposteln als Irägern der Binde-
nd Lösegewalt und Beisitzern eım Gericht spricht Leo wenl1ger. Diese
Aufgabe überträgt allein dem Petrus, wWas sıch aus dem Ort der Pre-
digten erklärt. die ın der Basıilika des Apostels gehalten worden sind d

Idiese wenıgen Hinweise sollen 1eTr genugen Die Bedeutung, die
der Vorstellung vVvon Christus als dem endzeıitlichen Richter ın der fruh-
christlichen Theologie und Frömmigkeit zukommt, bedarf noch eliner
uımfassenden Aufarbeitung z rst annn könnte die ebenfalls noch offene

Ep 0, 465) ; Ep 3, 490 [9) 43, 609)
In Ioh v Iract 24, (COCL 26. 2406. ıllems); bıd 20 D/4 248/50) ;

1D1 115, 1/3
Ibıd. 119, 6 (660. 10/2) ; bıd 4, 6 (34, 34/7) ; bıd 19, 5 (190) ıbıd. 1 % 16/9

(199/202) ; bıd 21 216) bıd Zi., 12/4 218/21) ; ıbıd. 02041 (224/6) : 1D1: 2 ® 11

(229 f.) bıd M 13/5 242/4) : bıd 89, (550, )s bid 95, 5067
Sermo 160) ; bıd 9! 161 16)) bhbıd. 45, (290

7  79 Ibid 1 ‘S 174) bıd 217 193) bıd 355 (252)
Ibıid 36, (254) ; bıd 29, (22
Ibid 160/3) ; bıd 10,  \ 165 bıd 11 )9 bid 1 % (185) ; für dıe

Verbindung Königtum und Gericht vgl bıd 2 % (197
7D Ibid. en  m 146) bıd 515 156)

Die Stellensammlung bei1i ren 28/30 jefert einıge Anhaltspunkte,
reicht aber nıcht AaUS. Zu eachten ıst auch das Anschwellen der KEndzeı:terwar-
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ikonographische Frage grundsätzlich geklärt werden, ab nd ın
welcher Stärke mıt em Aufkommen des Gerichtsmotivs 1mMm trühchrist-
ıchen ilderkreis gerechnet werden darf Des weıteren könnte gezeıigt
werden, W1e das Christusbild, nachdem 1 un Dn ]hdt., ikono-
graphisch gesehen., mıft imperialen Attributen angereichert worden 1st,
ın selner inhaltlichen Thematık dem Kaıiserbild wiıieder Z entwachsen
beginnt, falls nıcht das profane Herrscherbild dieser Zeit ebenfalls VO
dem edanken an die richtende Gerechtigkeit des Imperators MiT-
gepragt ist

Daß die bildliche Vergegenwärtigung des endzeıitlichen Gerichtes
die vielfältigen Momente der Komposition 1mMm Apsısmosaik VO S PıL-
dentiana eıner einheitlichen AÄussage verbindet, darf mıt großer
Wahrscheinlichkeit n  s  €  nm  n werden. Es ıst eın Gerichtsbild 1m
biblisch-erzählenden Sinn, w1€e spater 1mMm Langhaus Apollinare
Nuovo In Ravenna begegnet ”, vielmehr eıne Darstellung, die ahnlich
anderen Kompositionen, VO denen das Fresko Zuccaris ın S. Sabina
noch eiıne Erinnerung bewahrt hat 7} 1n der Korm des Huldigungsbildes.
aufruhend uf em alten Bildtypus des Lehrgesprächs nd angereichert
mıt imperlalen Attributen und apokalyptischen 5Symbolen die Parusie
des Herrn ZU Gerichtenmıt seinen Aposteln VOT Augen stellt.
Christus erscheint nıcht w1€e ın spateren, mittelalterlichen Bildern als
der gestirenge Weltenrichter / sondern als der gnädige Kıchter, der 1m
Kreise der fürsprechenden Aposteladvokaten die Gläubigen der (je:
meinde heimruft als der DOMINUS CO  OR FECCLESIAEFE
PU  AE

tungen 1m Jhdt Vgl dazu Költting, Fndzeitprognosen zwıschen Lactantius
und Augustinus, in: HJ (1958) 125

Zu datieren 500/26; vgl Nordstrom, Ravennastudien. Ideengeschicht-
ıche und ikonographische Untersuchungen über die Mosaiken VO  — avenna
(Uppsala 1953 55; 61: Wal. 15
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